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Muy — 5 gantz ſorgfaͤltig erge⸗ 
ben war / und gewahr wurde / daß man 
aus der hohlen Hand von eines jeden 
Menſchen Leben / Sitten / Zuſtand / 
ftudiis, Kranckheiten und Gefahren 
wahrſagete: (Daher dieſelbe Au 
Chiromantia genennet wird:) iſt mie 
in den Sinn gekommen / man fónte — 
eben ſowohl / und vielleicht noch gewiſ⸗ 
ſer / aus denen an der Stirn des Men⸗ 
ſchen befindlichen £inien und Charadts- 
ribus ein ſolch Judicium anſtellen. 
Denn daß einige Menſchen gerade / 
andere krumme / wunderlich gebogene 
und in einander geflochtene Linien an 
denen Stirnen eingedrucket haben / 
A 2 item 


CF 
item / daß etliche Linien wie ein Gitter 
oder Roſt / andere wie ein zugeſpitzter 
Pfeiler / oder auch wie ein Circul for⸗ 
miret / einige zart und dunckel / andere 
hingegen klar und deutlich / bey einigen 
viel / bey andern wenig / bey einigen an 
einander hangend / bey andern unter⸗ 
brochen zu (eben ſeyn:ſolcher Unterſchied 
vermeinte ich / waͤre von GOTT und 
der Natur denen Stirnen der Men⸗ 
ſchen nicht vergeblich und von ungefaͤhr 
eingedruͤcket / ſondern es habe GO e 
und die Natur durch ſolche Linien und 
Kennzeichen / gleichſam mit heiligen 
Buchſtaben / bey einem jeden inſonder⸗ 
heit etwas von einer ſonderlichen Be⸗ 
deutung anzeigen wollen. Derglei⸗ 
chen Zeichen / Sigel und Figuren ſehen 
wir auch oͤffters in denen Pflantzen / 
Steinen und Edelgeſteinen eingedru⸗ 
cket: Wodurch ſie gleichſam mit uns 
reden / und die in ihnen verborgen lie⸗ 
gende Kraͤffte und Wirckungen / item 
zu welchen Theilen des Leibes und zu 
welchem Eingeweide / und deren 
num 9 Kranck⸗ 
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Kranckheiten fie zu gebrauchen ſeyn / 
uns offenbahren wollen. Alſo iſt das 
Leberkraut / welches an denen Staͤm⸗ 
men der Eichen und anderer wilden 
Baͤume waͤchſet / ein Mittel vor die 
Lunge. Und das Lungenkraut mit 
rauhen und haarigten Blaͤttern wie 
ſenzunge / welches mit weiſſen Fle⸗ 
| der gleichſam als mit kleinen es 
‚ürenibefehet/ ſoll wie man ſagt / 


er fui mwühre hellen. Alke 
kengi oder Alkannen Wurtzel iſt gut 
zu den Nieren und Blaſen; das Gate 
aut hilfft dem Rückgrad/ und 
merken an der Hüfftes) Scruptu⸗ 
luria oder Braunwurtzel vertreibet die 
Kroͤpffe und des Affterdarms Aus⸗ 
gang. Alſo iſt auch Perforata oder 


Durchwachskraut mit etlichen ſolchen 


Zeichen unb Sigeln bezeichnet / welche 
uns zu verſtehen geben / daß fie die 
Krafft habe / die Schweißloͤcher zu et» 
oͤffnen / die Wunden zuzuheilen / die 
Geſichter und Geſpenſter / wie auch 
die Wuͤrmer . Schlangen zu "d 
N 84 reis 
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treiben: Welches alles zu erzehlen 
meines Vorhabens nicht iſt. Daß 
aber dle Alten ſothane Zeichen und 
Merckmahlein allen erſchaffenen Din⸗ 
gen fleißtg betrachtet haben / ſolches 
iſt kund und offenbahr. Und daher 
haben auch die Phyfiognomia, Chiro- 
mantia und Metopoſcopia ihren Ur⸗ 
ſprung genommen. DN A di 7 
Nun ſind zwar dle erſten zwo Kuna 
fte noch einiger maſſen im Gebrauch; 
Aber die Metopofcopia iſt ſchon länge 
ſten gantz untergangen: eben als wle 
die Betrachtung der Zeichen oder 
Merckmahle in den Pflantzen und Mi⸗ 
neralien bißhero vergraben gelegen 
waͤre / wenn nicht Paracelſus / zu un⸗ 
rer Zeit / und deſſen Nachfolger / die⸗ 
elbe gleichſam Jure poftliminii wieder⸗ 
geruffen und auſgewecket haͤtten. Ob 
aber die alte Metopoſcopia aus eben 
dieſen Gruͤnden / woraus dieſe unſere 
neue genommen iſt / erbauet geweſen / 
kan ich nicht ſagen. Denn man fins 
det davon weder ee e 
Eus 1 rem⸗ 
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Trempel bey den Autoribus; außer 
dem Nahmen / welcher bezeuget / daß 
dieſelbe einmahl muͤſſe in Schwange 
gegangen ſeyn / und es durch dieſe 
Kunſt etliche beruͤhmte Metapoſcopos 
gegeben haben. 
“Als ich mich nun / wie gedacht / 
uber die Mannigfaltigkeit der Geſtalt 
und Lineamenten der Menſchlichen 
Stirnen verwunderte / dieſelben mit 
einigen raren und wunderſamen Be⸗ 
gebenheiten conferirete, und ſie durch 
offtmahlige Obfervation wahr zu ſeyn 
befunde / ift daraus dieſe erſte Unter⸗ 
weiſung / ſo in etlichen Sprüchen und 
kurtzen Lehrſaͤtzen begriffen / entſtanden / 
welche bey mir viel Jahre verborgen 
gelegen / ehe ſie an das Tages Licht ge⸗ 
kommen. Denn ich wartete darauf / 
es ſolte Hieronymus Cardanus ſeine 
 Metopofcopiam, die er zu haben (id) 
oͤffentlich vernehmen (ie / und uns die⸗ 
ſelbe heraus zu geben öffters Hoffnung 
machte / erſt druͤcken laſſen. j 
| Als — Herausgebung 
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ficte duffcbo6 / und mir vor dleſem ſein 
Buch nicht einmahl wolte ſehen laſſen / 
habe ich demſelben durch die Edition 
meiner erſten Lehrſaͤtze zur Herausge⸗ 
bung ſeines Wercks anbenzen wollen. 

Nun find von der erſten Edition miele 
nes Buͤchleins bis hieher ſchon 26. 
Jahr verfloſſen; und iſt doch weder 
dey Lebzeiten / noch nach dem Todte 
Cardani etwas dergleichen heraus go 
kommen. Ich habe geſagt / Cardanus 
habe mir ſeine Metopofcopie nicht wol⸗ 
len durchſehen laſſen: Wie es nun 
darmit zugangen / wil ich mit wenigen 
erzehlen. Es reiſete der Hochgelahr⸗ 
te. Hr. Paulus Dolzius mit mir in Ita⸗ 
lien : Da wir nun nacher Mayland 
kamen / nicht ſowohl dieſe groſſe Stadt 
zu beſehen / als denen daſelbſt befindli⸗ 
333 eine Viſite zu geben; 
ſonderlich aber dem Cardano, deſſen 
Nahmen in Teutſchland ſehr beruͤhmt 
war: Damit wir ſehen moͤchten / was 
er damahls unter Handen haͤtte. Als 
wir nun in ſein Zimmer gelaſſen pani 
m 1 > av 


vernehmen gegeben / und ung ein we⸗ 
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muͤthe / welches ich nicht weiß / ob es 
hart oder neidiſch zu nennen ſey / durch⸗ 
aus nicht beugen koͤnnen / ob ich ſchon 
anbielt/ bath und beyfuͤgte / ich hätte 
auch von beſagter Kunſt etwas obíer- 
viret. Darum habe / ſo bald ich 
wieder zurück nach P auſe kommen bin / 
aus obgedachter Urſach / meine Meto⸗ 
poſcopie herausgegeben. Es ſind 
aber die Exemplaria dieſes Buͤchleins 
ſchon laͤngſt von vielen defideriret, und 
ich bin daſſelbige wieder aufzulegen 

zum oͤfftern erſuchet worden / und zwar 

theils von ſolchen / welche zu verſtehen 

gaben / ſte waͤren auch Liebhaber von 

dieſer und andern Wahrſager Kuͤn⸗ 

ſten / wes halben fie mir hierinn ju dies 

nen und behuͤlfflich zu ſeyn fid frey⸗ 

willig erbothen. Nun bin ich auch 

dero Bitten nicht zuwieder geweſen / 

wofern fie nur mit ihren eigenen Ob- 

ſervationibus, wenn ſie einige gehabt 

haͤtten / dieſes Büchlein in etwas ver⸗ 

mehren koͤnnen. Smtemahl ich von 

der Zeit / da ich das Buͤchlein zum ^ 
j tit "fen 
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ſten mahl heraus gegeben / nichts bats 
zu gethan habe / ſo wohl wegen des ſtu⸗ 
dii Medici und Medieiniſchen Bedie⸗ 
nung / ſo ich bey dem Roͤmiſchen Sage 
ſer Maximiliano glorwuͤrdigſten Ans 
denckens / meinem aller gnaͤdigſten 
Herrn / gehabt / als auch wegen derje⸗ 
nigen Geſchaͤffte / ſo mir das hohe Alter 
und die Verwaltung einer Vormund⸗ 
ſchafft / weswegen ich ſieben Jahr lang 
Proceſs geführet / ſtets zu wege brach⸗ 
te. Endlich ſo iſt Anno 1572. der neue 
Stern in der Lufft erſchienen / den ich 
mit Stillſchweigen nicht habe vorbey 
gehen koͤnnen / ſondern mit meinen klei⸗ 
nen Werckgen zu beleuchten mich unter⸗ 
ſtanden. Welcher Schrifft wegen ich 
alsbald von Theodoro Graminæo und 
Wilhelmo Lindano, dem Biſchoff von 
| Ruremond zum Theologiſchen Kampf 
hervorgezogen und gantz verbittert an⸗ 
gefallen worden / daß ich wieder mei⸗ 
nen Willen mit dieſen beyden uͤber 
dem auf mich gerichteten Aqvilonem 
| myfticum ſtreiten müßen. Da dann 
Eu A 6 der 
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der. Lindanus, „welchen ich niemahls 
mit einem Woͤrtlein beleidiget / ihm 
auch gar nicht bekannt geweſen / (o. 
hart gegen mich gewuͤhtet / daß er mir 
auch nicht den geringſten Platz unter 
den Chriſten mehr uͤbrig gelaſſen. 
Und ob ich ihm ſchon / wie gedacht / 
Unbekannt geweſen / und er mein Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß / oder was meine 
Meinung von Gott fe / niemahls 
gehoͤret / fo hat er ſich doch unterſtan⸗ 
den / mich ungehoͤret ſeh aͤndlich zu veto 
leumten und unverſchaͤmter Weiſe 
verdammen. Ja er hat mit ausdri 
lichen Worten darzu geſetzet / ich ve 
ehrete des Teuffels Lehre vor das E⸗ 
vangellum Chriſti / und andere Dinge 
mehr. Weshalb ich nothwendig 
antworten und den Schandflecken / 
den mir dieſe zween gute Manner an; 
hängen wollen / abwenden muͤſſen Ich 
babe aber deroſelben Aquiloni myfti- 
eo meinen Aquilonem hiftoricum 
entgegen geſetzt / welchen ich doch umb 
ee ee nitet bißhero gleiche 

| fam 
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ſum im Gefaͤngniß eingeſchloſſen behal⸗ 
tTtn muͤſſen / und nicht geſtatten duͤrffen / 
daß er nach jedermanns Gunſt frey 
wehen moͤchte. Weil aber meine Wie⸗ 
derſacher / welchen die Zeit zu lang wuͤr⸗ 
de / und auf den Streit uͤberaus begie⸗ 
rig wurden / abſonderlich aber der 
. Gramineus, mich mit ihren Schrifft⸗ 
gen und beygefuͤgten Laͤſterungen ſtets 
| heraus forderten und reitzeten / gleiche 
wohl aber auch hierauff mich noch 
nicht im Felde erſchienen ſahen / haben 
ſie / gleich als waͤre ich ſchon uͤberwun⸗ 
den / unter denen Ihrigen zu triumphi⸗ 
ren angefangen. Damit ich nun ſo 
wohl die eitele Meinung des Siegs 
aus ihren Gemuͤthern bringen / als 
auch die Verleimdungen einiger maſ⸗ 
ſen abwenden und die mir unſchuldigen 
geſchlagenen Wunden heilen moͤchte / 
hab ich aus meinem gantzen Wercke 
Aqullonis hiftorici einen leichten Vor⸗ 
| laͤuffer geſchrieben / vor 3. Jahren her⸗ 
aus gegeben / und Fleiß angewendet / 
daß er dieſe meine zween e 


W o4 e 
cher gelinde anblaſen / und ihre debens⸗ 
Geiſter / welche aus verdrießlichen 
Warten meiner Antwort faft erſticket 
waren / wieder erquicken und ermun⸗ 
dern ſolte. Dann ich hoͤrete es waͤre 
Graminæus, wegen ſeiner ziemlich di⸗ 
cken und fetten Leibes⸗Geſtalt in Ges 
fahr: welchem ich / als der Samartter / 
bey Zeiten zu Huͤlffe kommen wollen. 
Gnbiic) iſt mir zu Ohren kommen / ſie 
haͤtten fid) alle beyde an dieſem Prödro- 
ma trefflich delectiret / und ſelbigen 
Tag und Nacht in Haͤnden gehabt / ſich 
auch mit andern deshalb beſprochen / 
und ihr Urtheil davon verlanget 
Denn nachdem ich dieſen meinen 
Prodromum auff dieſe beyde alleine 
aus Boͤhmen wehen laßen / haben ſie 
denſelben verborgener Weiſe / und in 
gewißen Grentzen / biß nach Oeſtereich 
zu kommen verſtattet. Sie haͤtten a⸗ 
ber / meines Erachtens / beſſer gethan / 
wenn fie ihm / bif der Aquilo ſelbſt / 
nach Eroͤffnung der verſchloſſenen Der; 
ther / angefangen / alle Laͤnder pin 
| zubla⸗ 
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. "ubfofen/ freye eufft vergónnet. hätten. 
Dieſes hab ich allhler inzwiſchen / 
wegen derjenigen / welche ſchon außruf⸗ 
feten / ich Hätte durch mein Stillſchwei⸗ 
| ed Sache verlohren / gedencken 
wollen. | | v 


Nan wil ich mich zu denen Urſa⸗ 
chen / von welchen ich ein wenig abge⸗ 
gangen bin wieder wenden / warum 
ich nemlich dieſes Büchlein nicht bere 
mehret: Da ich dann geſaget / es ſey 
die eine die mediciniſche Function ge⸗ 
weſen. Die andere / die Studia und 
Sorgfalt bey einem beſchwerlichen 
Alter. Dem wil ich noch beyfuͤgen / 
daß eben das zunehmende Alter auch 
dieſes mit ſich bracht / daß ich an ſotha⸗ 
hen Studis der Jugend und curiofen 
Wahrſagungen mich gar nicht mehr 
delectirte: Und ſolches nicht ſo wohl 
wegen Ungewißheit der Wahrſager⸗ 
Kunſt / als etlicher curiofen deuthe hal⸗ 
ben: Dieweil ſie mit einer Mittelmaß 
der Kunſt nicht vergnuͤgt / mehr als die 
Kunſt vermag / ihnen vorher zu ſagen 
A fet 
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forderten: Und wiederum weil dle 
Wahrſager / damit ſie nicht vor Un⸗ 
wiſſend im Weiſſagen gehalten wuͤr⸗ 
den / denen Fragenden etwas verſpre⸗ 
chen / und zwar aus ihrem verwegenen 
Urtheil / und kuͤhnen Verwegenheit. 
Dergleichen Wahrſager und Zeile 
chendeuter finden ſich bey dieſen unſern 
Zeiten ſehr viel: Deren vornehmſter 
iſt derjenige Schelm und Betrieger / 
welcher die allerluͤgenhafftigſten Fata 
in ſeinem Calender faſt zu allen Tagen 
ſchleibet / mit Buchſtaben nach dem 
Alphabeth / gleichſahm als wenn die⸗ 
ſelben Kennzeichen weren einiger groſ⸗ 

ſen Dinge / die man nicht offentlich her⸗ 
fuͤr bringen duͤrffte / verdecket / und die 
gantze Welt zu verwirren und zu aͤffen 
nicht nachlaͤß et. 
Denn es finden fich bey dieſen Zei ⸗ 
ten nicht wenig / am meiſten aber vor⸗ 
nehme Leuthe / welche / weil ſie gerne 
große Dinge geweiſſaget haben wollen / 
im Gemuͤthe dermaſſen von Irrthum 
eingenommen ſind / daß ſie die 19 
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Lügen der betruͤglichſten Leuthe / die 
fh vor Aftrologos. ausgeben / weder 
mit Augen ſehen / noch mit Haͤnden 
greiffen; fonbernadmiriren / und über 
ihre eitele Weſſſagung / als wann (ie 
bezaubert wären: erſtaunen. Und 
wenn ſie nur ein Woͤrtgen in dieſen 
^ ertigen Prognoſtico finden / toel 
ches ſie nach dem Verlangen ihres Ge⸗ 
| d beugen koͤnnen / (o ruffen fie ges 
ſchwind / P Aſtrologus babe ſolches 
vorher geſaget und zu verſtehen geben 
wollen. Wenn ſie ihn aber fragen 
ſolten / ob das jenige / was ſich dleſe 
Leuthe erdichten und vormahlen / feine 
| m einung waͤre / wuͤrde er ed aufs be⸗ 
| UG e ee Aber dieſer 

beyder Leuthe Thorheit wuͤrde auch 
| Erafmus nicht haben zurechte bringen 
koͤnnen. Dieſe jetzt angefuͤhrten ſind 
die Uhrſachen e en ch von 
ſo viel verſſoſſenen Jahren her / mich 
nicht mehr UNT (2 olche ahrſagungen 
legen / und diß Büchlein nicht weiter / 

^ d mit ding eintzigen ne 
ver 


1s 4 


vermehren wollen oder koͤnnen. Weil 
aber viele / die ſich an ſothaner Betrach⸗ 
tung der Natur delectirten / ſich ein⸗ 
funden / welche nicht unterließen / umb 
die Herausgebung dieſes Buͤchleins 
zu bitten / und verſicherten / es waͤren 
deren nicht wenig / welche / weilen keine 
gedruckte Exemplarla mehr vorhan⸗ 
den / ſich daſſelbe abſchreiben laßen / und 
es gleichſam aus einer Hand in die an⸗ 
dere gekommen ſey; hab ich endlich 
dem Buchdrucker daſſelbige commu⸗ 
niciret / und es wieder drucken laßen. 
Diejenigen / ſo ſich nun - M 
hoi Ana und B | 
der Natur beluftigen / men E 
Kunſt mit mehr Exempeln und Obfer- 
vationibus vermehren / nur mögen fie 
eingedenck ſeyn / daß fit wiped. wle 
auch andere Wahrſagungen vernuͤnff⸗ 
tiglich und als Chriſten geziemet / geo 
be wohl Der aufftichkige Leſer le⸗ 
e wo 
Gegeben zu Wien / aus meiner 
Studler⸗Stube / den s; Octobris, An- 
no 4583. Tha- 
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D e ch be unf : 
| APP ipi wahr zu ſagen. 
| denn das griechiſche Wort 
| Möromoy. | jeißet die Stien/un ? 
heißet ſchauen / und iſt Metopoſcopia 
e neten icm der Stirn. 
Die Stirn dft dasjenige Theil / 
15 m zwiſchen 
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zwiſchen dem Vorder » Theil: des 
Haupts und denen Augen. 
3B. Die Stirn iſt eine Anzeigerin 
der Traurigkeit / Freude / Gnade und 
Ernſthafftigkeit. Daher kommt das 
Sprichwort: Erontem exportigere, 
bie Stirn heraus ſtrecken / das iſt / froͤ⸗ 
lich werden. Frontem contrahere, 
die Stirn zuſammen ziehen / oder boͤſe 
weiden UA c. 
4. Ariftoteles hat die Stirn zum 
Sitz der Schamhafftigkeit und Ehre 
gemachet: Und dieſes wegen Naͤhe 
der Einbildungs⸗Krafft / welche nebſt 
der allgemeinen Vernunfft im fordern 
Theil des Haupts geſetzet wird; Krafft 
deßen die traurigen oder froͤlichen / ges 
ziemenden oder ungebuͤhrlichen Dinge / 
zur Unterſuchung der Vernunfft ge⸗ 
ſchwinde gebracht und von derſelben 
unterſchieden werden. Dahero ſaget 
man / diejenigen / welche allen Scham 
abgeleget / ſeyen von zerriebener Stirn / 
(perfrictæ fronti s? 
5. Die Stirn iſt gleichſam ein 
ws Thurn 


F 
Thurn und Bollwerck aller vom Ge / 


„. Die Stirn iff von denen unter ⸗ 
ehrt als | 


AA NN 
Fleich und Nerven / wenn man die 
Augen auff und zuſchlieſſet. 

9. Das ane nanderhangende aͤde⸗ 
richte Fleiſch an der Stien / von wel⸗ 
chen die Augbraunen in die Hoͤhe ges 
hoben werden / und die Bewegung der 
Stirn geſchieht / hat ſeine kleine und 
duͤnne Aedergen / ſo von oben herun⸗ 
terwerts gehen: Welche / wann ſie die 
unerfahrnen Wundaͤrtzte in der quehre 
durchſchneiden / veruhrſachen / daß 


die Haut der Stirn gantz herunter auf 
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die Augen fälle. © .. 
.. xo. Die Breite der Stirn faͤhet ſich 
bey der Wurtzel der Naſen an / wo die 
Augbraunen ſich endigen / gegen die 
Krohnenfuge. 
11. Die Laͤnge der Stirn wird 
verſtanden durch die Breite des Lelbes / 
Fo die Haarlocken und Spanadern 
bn. EY Y 
12. Eine runde Stirn wird diejenl- 
ge genannt / welche hervor gehet / aus⸗ 
werts gebogen und erhoͤhet iſt. 
13. Eine platte Stirn ift / pon 
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nicht rund oder in die Hoͤhe feige 
ſondern in allen ſeinen Theilen eine HR, 
SE Rite, i 
| 14 An allen Dingen i en dufit 

ich Kennzeichen wodurch wir dasje⸗ 
| Wn fo. wir nicht ſehen koͤnnen / nem» 
lich das d dige erforſchen. Alſo 
hat die Natur ihre Dinge / und die 
Magia hat auch / was fie bezeichnet. 
MS Diejenigen / ſo eine groſſe Stirn 
1 bern) find faul und werden mit de⸗ 
en Ochſen verglichen. 
Ei e ziemlich groſſe / Wlifibicbte 
bo im Sen RU. o 1 87 be⸗ 
ſtaͤndigen en / un ein gut 
Genie. 


17 Wo elne groſſe Stirn / da iſt 
auch allezeit ſtarckes Fleiſch / wo aber 
eine kleine Stirn Tu fo. zeiget ſie elnen 
ſubtllen Me | 


18 Eine kleme € Stirn deere eb 2 
nen Ungelehrſamen. Eine ſolche 
Um vergleichet fió mit denen 


wein "eg. 
DO Wache eine kunde und fide 
ſchigte 


f 


| AR 24 4€ 

ſchigte Stirn haben / die ſind dum und 
unverſtaͤndig. Dieſe Stirn kommt 
mit den Eſeln uͤberein. 
20 Wenn die Stirn gar zu ſehr er⸗ 
haben / und gleichſam auswendig rund 
gemachet iſt / fo bedeutet ſie eine Uber⸗ 
maß von Colera; Und ſind ſolche Leu⸗ 
te gemeiniglich zu Coleriſchen Anfech⸗ 
tungen difponirer, nemlich zum Grim 
und Unſinnigkeit. d gen 


— 


iae Stirn / die eine gar kleine 


Ebene hat / zeiget einen faulen und 
dummen Geſellenn. 59 
22 Eine viereckigte und wohl ein⸗ 
getheilte Stirn iſt ein: deutliche An⸗ 
zeigung der Klugheit / Tapfferkeit / 
Verſtandes und Herrlichkeit. Sie 
vergleichet ſich mit denen Loͤwen. 
23 Die eine helle und hervorge⸗ 
hende Stirn haben / find Schmeichler. 
Eine ſolche Stirn beziehet ſich auf die 
Faſſiones. Und ift diß eine gleiche bet» 
vorgehende Stirn / welche gleichſam 
weiter ausgedehnet iſt. Sie wird 
auch eine zufammen geſamlete / das It’ 
Nene ' Asin eine 


— 


I DI * 


eine geſpannete ruhige Stirn genant. 
Dieſes kan man an den Hunden ſehen / 
S ſie ſchmeicheln / elne helle 
ta en. 2% d | 
24 Die Mittel tt goifiben. einer 
hellen und gewoͤlckten Stirn wird 
vor gu ut und auſtandig gehalten. 
25 Welche eine rauhe Stirn haben / 
die ſind bekuͤmmert: Denn die ſich 
. ſind unfreundlich. 2 
26 Eine Stirn / die wie ein Wir⸗ 
bel erhaben iſt / wird von etlichen ge⸗ 
lobet abſonderlich wenn fie mit dem 
Kopffe wohl überein kommet. Wenn 
aber die Schlaͤffe alfo: rund in die 
be ſtelgen / und durchgehends ohne 
Haare ſind / bemercket es ein herrliches 
Ingenium , Ehrgeitz / Vermeſſe enheit 
und was sd auf Hochmuth zu 
folgen pf pfleg | 
27 Eine "tim; welche überal / 
auffer oben über der Naſe / eine gate 
te und ebene Haut bat / bedeutet ei⸗ 
nen ungelehrten / betruͤglchen und 
boßhafftigen Meder. xi 
E 


pM "— te und zufam 
gezogene / in der Mitten ilias 
 eingebogene Stirn / hat zugleich bey 
denen 108 beſten, Tugenden / nen nlich 


da / qud das 6 ia ca Ded 
exaufamfat. Torte et 
kahle Stien ane de ne ied 


und Lugner. 1 8 


i T. M $5. 5 


30 Eine laͤnglie n / nebſt 
nen etwas Jute PME 0 T 
Kinn deutet auf Grauſamkeit 
Syrame, „ũũñ LL Y 

31 Eine m und 
ſchwollene Stirn / nebſt einem ud. 
Geſicht / e einen nbeſtaͤndigen / 
| / di | nuno 1 


», 


— 


* S 


rar 


hal 


Fo und ein BT es 
50 haben, ſind Leute ſo ſich beklagen 
'epb DEREN Dieſes referiret 

ch auf den Affectum: Denn welche 


kümmert. T 
Do Eine! rikiger mm nd 
groſſe jedod ) ftarcke Stirn / die nicht 
glatt / auch nicht gantz runtzlicht iſt 
zeiget einen Se e . 
35 Eine Stirn / die gleichſam einen 
Gipffel und etliche Gruͤbgen hat / iſt 
elne Anzeigung eines verſchlagenen 
ws ungetreuen Menſchen. | 
N 6 Diejeni gen / fo eine ebene und 
gerade Stirn ohne Runtzeln haben / 
ſind unempfindlich und nicht zu erwel⸗ 
chen / das iſt PA 7 d im Zorn, ob- 
und wen de Nets ; 
| E: 


gezogene Sti 


nicht gef 


- 
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alzugroſſe Dicke der Stirn vorhan⸗ 
den iſt / da muͤſſen nothwendig dicke 
Spiritus en ſehen, welche su medinsen 
E 8: eſchickt find. 
ime alzu kleine / duͤnne u 
1 geruntzelte Stirn / bezeich⸗ 
net einen Mangel des Gehirns / und 
der weſentlichen Feuchtigkeit / wie bey 
den alten Leuten zu ſehen / und an de⸗ 
nen / welche durch langwierige Kranck⸗ 
pide und mager worden 
4. Dieleni n helle und atit 
gedähnte Stirn haben / ſind Schmeich⸗ 
ler und Betruͤg t/ wie obgedacht 
44 Eine Stirn / ſo in die Laͤnge 
runtzlicht iſt / abſonderlich oben bey der 
dad y bedeutet melancholiſche Ge⸗ 
à a en. e vss | 
45 Cine ausgevehnte, und. ausge⸗ | 
Stirn denotitet einen. Bes 


tri et PT 
46 Eine fé: 7 Stirn be 
met einen. ‚faulen und aid 


N ea FR 2 ERN S) pr Ty 
N c LS ? N N Á ^ 
B 3 wu 4T 


A * 
47 ms v iln breite! 
ee die bes 


Y 
us 


^49: Eine ieri je inte 1 "T 
«Cun ift nicht männlich. ^ 
- fe Eine ausgedehnte iim. be⸗ 
deutet Sicherheit, b 2 ct | 
31 Eine bey denen Schl. findurd 
des gleſſches Zicke gleich ſam aufgebl 
ſene Stirn / nebſt denen Kinnbacken / ſo 
voller Fleiſch / zeiget ein groſſes u 
Forniges Gemuͤthe / Hoff s 
„aber fein gutes Ingenium an 
32 Eine krumme und d darneben 
Ki und runde Clin ift Lr ichen 


Gruben e er unget eu⸗ 
en und Verſchlagenen und w. un ar 
dere Zeichen mehr verhander ee 
: ti einen. näteifchen 3) enſchen. 

Das andere Capitel. 
Von denen Linien ber Stirn | 
1 Doe Linien nach der einge befins 


va fib Mets TOM Menſchen in 
gleicher Zahl Denn eiliche haben 
mehr / etliche weniger Linien: Jedoch 
| 15 mir noch keiner vor kommen / bey 

chem deren weniger als drey zuſe⸗ 
hen geweſen. 

(i. Die oberſte Linte unter denen 
Hagen wird dem Saturno zugeeignet; 
Die andere dem Jovi, bie dritte Marti. 
fe8 flatuiren wir aus einer leich: 
bet großen Welt mit d der kleinen / 
d haben wir bey vielen obſetviret, 
dieſes wahr eh. Es laͤßet fidi aber 
3 weilen nnmittelbabrer weiſe über 
beyden 9f pn eire Lime ſehen 
davon die rechte der Sonnen / und die 
A em Mond zugeſchꝛieben wird, die 
nien aber / belche zwiſchen denen ft» 
genbraunen befindlich / werden Merca- 

rio gewidmet; Und die in der Wur⸗ 
tel der Naſen iſt / Veneri. Wenn 
b mehr Linien nach der Ordnung 
gefunden werden / (o wird eine jede ci» 
"nem abſonderlichen Planeten zugeeig⸗ 
mt/in der Ordnung / welche die Pin; 
$54 neten 


$275. 
neten in der obern Welt halten; auſſor 
daß die zwiſchen denen Augenbraunen 
ſtets dem Mercurio zugeſchrieben 
werden. r 
- 3. Wohl geordnete und, glückliche 
Linien. werden diejenigen genennet 
welche entweder gerade / oder wenig 
gebogen / deutlich und wohl zuſehen / 
an einader hangend / nicht zertheilet / 
nicht zerriſſen / oder wie is 
Pfeiler formirer ſind / und fid nid 
untereinander durchſchneiden. Da⸗ 
gegen find DIE unordemliche und um 
glückliche Anien / welche allzuſehr 
krum / gebogen / und als wenn fie gleich? 
ſam fallen wolten / getheilet / zer⸗ 
riſſen / gegittert / mit einem kleinen 
Cireul / Knoͤtgen und Hacken gezeich⸗ 
net ſind / und ſich untereinander durch⸗ 


ſchnei denn 
4. Wenn die Linien von andern Hei 
nen Strichlein getheilet werden / oder 
wenn ſie ſich wie ein Creutz in die queh⸗ 
re durchſchneiden / fo bedeuten fie Ge⸗ 
fahr / Verhindernuͤß und Schaden / in 
ael ſolcher⸗ 


dono 


due Begebenheiten / ſo dieſelbe 
finien bedeuten. Als / wann die Linie 

Jovis auft leſe Weiſe durchſchnitten t 
ſo bedeutets Schaden von ſolchen Din⸗ 
gen / die durch Jovem angezeichet mei? 
den; Und alſo auch! von andern. 
hi ^ Einfache und gerade Linen be⸗ 


8 


| mercken Einfalt und Aufftichtigkeit des 


Gemuͤthes. Alſo bezeichnen dargegen 
1s  fheiben/eingebogenen oder ſonſt geo 


wolle / bd lien um c s 


| p iN Aug, Heine und. 


4 «ir inge Wirckungen. d 
7. Gleichwie wir nun den rechten 
Theil der Sonnen / und den lincken dem 


Mond zugeſchrieben; Alſo haben wir 


auch dis rechten Seiten denen Maͤn⸗ 
nern / und die 2 7 5 iss Webern 
eee | | 


kruͤmmeten / es (ep auf was Arth es 


N 


ij nid 900 FR Den nr 2 b deu us id 
und mancherley Geſchaͤffte / ox 
E ioi iu Ende gebt icht wet 


E e de: Gemuͤths / 
infalt und ern tige Q 

ES : e i 5 uU 
auch br dd | Dem 
Bifmalın eremum Create, Haie 
Circkel / Stern jeu allerhand Caradte- 


es, wache man eißig mercken mut 
Bude ben /* mit rh ber 3 n v 
[n us Alben e und Ps aan 


auch einen d banden und nb e 
fländige: Menſce ff; 
1. Bißweilen wachſen dle enen 
und nehmen zu; Bißwellen nehmen 
fie wieder cb und vergehen. Demnach 
ver e eee 
A init, 


> 


. „ 


kuͤnffeige Dinge; Dieſe aber Verrin⸗ 

( gerung und vergangene Sachen. 
132. Die Geſtalt der Figuren decla- 
iren. 7 ibis dee 


pad in we Mercurii a über bor $e 
vs wenn fie gerade und fehlecht oder 
einfach ſind / denotiren berevte kluge 
und auffrichtige Leuthe. Im Gegen: 
ner wenn deren mehr als drey / unb 
nicht al zugerade / oder ſcheib ſtehen / und 
| fi ntereinander durchſchneiden oder 
antuͤhren / ſo bemercken fie ſchwatz⸗ 
| hafftige Blauderer / Verleumder / Be⸗ 
truͤger / v e Unbeſtaͤndige / die 
wohl zu fimuliren und zu diffimuliren 
wiſſen / auch ſehr begierig / unruhig 
und verwirret ſind Bey einem Wei⸗ 
be bedeuten fie eine fehmaßhaffte sand N 
| — Hexe / die ſich auf bote $ünfie i 
eget 
. Kleine Circul oder Warten in 
der Linea Saturni mee einen Fall 
WM - B 6 son 


vig " 6 » 
* der He Beta oder 9. 


und Ungerechtigkeit: In "linea Mas 
| RAM und (Sees t yd 
nea ' Veneris. allerhand kam E, 
Wollust: In linea Solis, dtt oper H | 
ren und teften Geinbfdbafft : Indi inea 
Lune, afi von gemeinen utben : It 
denen Mercurial nien Ze ruͤg 6 t b. e 
ben dieſes bedeuten auch die durch 
ſchneidende / z | vo 
| Anien. 1 dli / 
si & je SO 


ros 


| iade nb 1 e in 
gutes Zeichen gehalten: Denn es ſe 
b nian laſter fte Leuthe be 


abe: 7 mise nr om nig 
"eingebogen. | E jv 


: di gat prem [onam eg | 
b nun dieſe + da Fan weder Ge i 
| Dim 


37 . 
bor der Poet ſinget: Non bene 
perds neé i in una fede moran- 
ajcftas & amor: Die hohe Mas 
: Bir und heiße Llebes⸗ Flammen / 
Vertragen ſich nicht wohl / und blei⸗ 
ben nicht beyſammen. di 

Alſo fónnen wir auch im Gegentheil 
ſagen: Et probus & dives manet uno 
seorpore.nunquam, d. i. Die liebe 
Froͤmmigkeit / auch Reicht hum / Gut 
und Geld / Sind Dinge die ein Leib 

N gar nicht zuſammen hat, 
Damit man nun Gewinn und Reich⸗ 


| fum. erlange / pfleget man gemeinis 
lch ron cubren Wege eln wenig ab⸗ 


a en. Hieher gehoͤret auch das 
gemeine Sprichwort: Omnis dives 
aut injuftus, aut injuſti heres, d. f 
Ein jedweder Reicher iſt entweder ein 
ungerechter oder eines ungerechten 
Erbe. Und plato im. fünften. Buch 
von denen Geſetzen / woſelbſt er derer 
jenigen Meinung / daß eine Stadt ſehr 
reich ſeyn / und zu Waſſer und Land 
| an und breit herufchen ſolte / verwirft / 
A UT faget/ 


38 $$ 


ſaget / es koͤnte nicht ſeyn daß die Gróm 
migkeit und Gerechtigkeit mit groſſen 
Reichthum ſich conjungiren und ver⸗ 
tragen wuͤrden Und muͤſte in einer 
Stadt / welche den Auffruhr fleben 
und meiden wolte / weder Mangel noch 
Reichthum ſeyn i: 
17. Eine Linie / welche die andere an 
"Fänge übertrifft / bemercket auch mehr 
Gluͤck in denen Dingen / ſo dieſelbe 
lange Linie bedeutet. Z. E. Wann die 
Linie Jovis [ánget iſt / als die Linea Sa- 
turni, ſo bedeutet ſie Reichthum / gu⸗ 
ten Fortgang und Gluͤck in allen Sa⸗ 
chen / die durch Jovem angezeiget wer⸗ 
den. Alſo auch / wenn die Linea Mar- 
tis die andere an der Laͤnge uͤbertrifft / 
und mit durchſchnitten / Wartzen oder 
einem andern Zeichen / nicht verdo ben 
iſt / ſo denotiret ſie / daß ein ſolcher mar⸗ 
tialiſcher Complexion / und mit mar 
tialiſchen Perſonen glücklich fep. Und 
alſo judiciret man auch von denen uͤbri⸗ 


gen Linien. \ | T 
- 38. Linien / welche nicht gerade fort 
| gehen / 


aia "d " n 2 
LI j r 19 D 


gehen / ſondern dl und abgebro⸗ 
f chen ſind / abſonderlich die Linea Satur- 
ani oder Martis, f bedeuten Unglück und 


ques 
. 9. Viel kleine und geringe Linien 
i kn eln gut Ingenium. und vie 


ubi 
Das dritte Eapitel, . 
Von der Planeten Be⸗ 


| deutungen / welche in Sachen 
und Mars "ade cd 


Me E 


S^ türntis biestetüllé nain Bu; 
den Ackerbau Erdfruͤchte / Berg⸗ 
wercke /e tze / Bauweſen / unreine 
Handwercke / Kargheit / Erbſchafften / 
Gefaͤngnis und Schulden. Aus de⸗ 
nen Perſonen / alte / Acker und Berg⸗ 
Leuthe / Steinmetzen / Gerber Toͤpffer / 
Juden / Mohren / Mißguͤnſtige / Hals⸗ 
ſtarrige / Einſiedler Verſchwiegene / 
und Hinterliſtige. 

- 2 2. e 


xr 
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"T ur Jopiter at son Sach 
: ürben) Religion / Regiment / Ju- 
E Ehrbarfen, Recon mendation | 
. If : e Mea oo 
3 rokmüt ige- 7... Schampeflti 
4 Sarffemäthige, Mralate i Bi : 
Rechtsgelehrlen / Adeliche / Reiche / Be⸗ 
ambten in Bresinckruhb Städten ac. 

3 Mars N 7 t dei 

E. 6s Streits Miliz Ktieg / 
brio Tharen C 95 das 


urch Feuer betric Eae en "prat 
Fe ee Unt t dener 
Perſonen / Ehr enſchaͤnder / Auffruͤh 
rer / Verſchwohrne / Räuber, 2 der 
Zornige / Grauſame / Kuͤhne / Ur 
ſchaͤhmte / Verleumder / briſten / 
Hauptleuthe / Wundaͤrtzte d alle die in 
Feuer und Eiſen arbeiten / Bombardi⸗ 
rer / Schwerdfeger / Meſſerſchmidte/ 
Ser / Scharfrichter und Supr 
4 Sol bedeutet alle ſehr groſßt n 
s "Sip era Td 4 
| Magiſtrat, 


— 


5 


| $E ar we 
Mägiftrat, Großmuͤthigkeit / Sapffete— 
keit / Anſehen / Herrſchafft / Gbre. 2e. 
Von Perſonen / Koͤnige / Juͤrſten / Graf — 
fen / Nathsherren / anfehnliche / bes 
ruͤhmte / vorſichtige / Ehrgeitzlge und 
die nach hohen Dingen ſtreben. 
5 Venus hat von Sachen / die Liebe / 
Barmhertzigkeit / Holdſeligkeit / 
Freundlichkeit“ Hoͤfflichkeit / Schoͤn⸗ 
heit / Geſchencke von Freunden und 
Frauenzimmer / item Eheſtand / Mit⸗ 
gifft oder Heyrathsgut / Zierathen / 
koſtbare Dinge / Wolluſt / Geilheit / 
Verſchwendung ꝛc. Von Perſonen / 
ſanfftmuͤthige / freundliche + Dantz⸗ 
meiſter / Freyer / Weibiſche / die gerne 
in Wolluͤſten leben / und oͤffters key 
Gaſtereyen ſich finden laſſen / Seiden⸗ 
flicker / Muficanten, Poeten / Mahler 1c. 
6 Mercurius bemercket von Sa 
chen / Contractus, Handlungen „alle 
Kuͤnſte / (o in Betrachtung des Inge- 
nii beſtehen / ehr bare ftudia, Erfin⸗ 
dung neuer Kuͤnſte / Wahrſaguna / Cu- 
rioſitæt, Blauderey ꝛc. Von Perfo⸗ 
114 * ^i nen / 


E 

nen / Profeffores Philoſophiæ, Mathe- 
maticos , Schreiber / Cantzelliſten / 
Kauffleuthe / Kupfferſtecher / allerhand 
nachſinnliche Kuͤnſtler / verſchlagene / 

PUE verſchnitzte / unbeſtaͤn⸗ 

7 Luna beherrſchet von Sachen / 
alles / was uͤberſtuͤnige Feuchtigkeit 
hat / das Meer / Fluͤſſe ano deren Zu⸗ 
und Abfluͤſſe ( Eibe und Flath) das 
ſtudium hiftoriarum , Geſandſchaff⸗ 
ten / Schifffahrten / Reiſen / X a 
derſchafften ze. Aus Perſonen / Koͤ⸗ 
n ginnen / Witwen / gemein Volck / 
und ſolche Leute c die in ſteter Bewe⸗ 
gung ſind / als Schiffer / Lauffer / Ge 
ſandten / Bothen / Fiſcher / Vagabun- 
dos, Verzagte / unbeſtaͤndige c. 
Das vierte Capitel. 
Von ben Augbraimen. 


4:4 i» NO e MEIN JO 

Er Augbraunen Sitz fft auch die 
Stirn / und zwar bey der Knochen 
Zuſammenfuͤgung. Es ſind aber dle 
un | Augbrau⸗ 


4 4% jo 


Augbrauen dem so fo wohl 
zum Nutzen / als zur Zierde for wiret: 
Zum Nutzen / daß fie die herabfallen⸗ 
den Feuch tigkeiten aufhalten / uno alfo 
denen vom Haupte berabflieſſenden 
humoribus gleichſam ein Canal ſeyn. 
2 So haben auch die Augbraunen 
eine verborgene Krafft der Gemuͤths⸗ 
Neigung. Daher das Spruͤchwort 
entſtanden / Supercilium attollere, die 
Augbraunen in die Hohe ziehen / wel⸗ 
ches fo viel iſt als hoffaꝛeig und ver⸗ 
meſſen ſeyn. Und haft Supereilio- 
fus fo. viel als fol. 

3 Die rechte Aogbrauen ift mebe 
erhaben / und mehr aus gebogen / als 
die Lincke: Dieweil alle Theile der 
Bewegung halben ſich nach der ober⸗ 
ſten Gelegenheit wenden. Aſſo liegt 
auch die e * sun Di: die 
T 


| aus. 


= 5 cs 
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| o4 Diejenigen / welchen die Aug 
brauen gegen die Naſe abwerts ge⸗ 
zogen / aber gegen die Schlaͤffe zu 
werts gebogen / ſind einfáltig/ und wer⸗ 
den oͤffters betrogen. S ache be 
het ſich auf die Schweine. 
6 Augbrauen / welche in odit 
üno geraber infe fort gehen, dener 
ren eine Wabiſche Säͤetlig keit und 
Leichtſianigkeit. VV 
7 Zimlich groſſe und gebogene 
me hp " der Mitte nicht 
zuſammen gehen / au niet gar u 
nahe an die ie Schlaͤffe ſtoſſen / be im 
einen ſubtilen verfinbigen. " Y 15 
gen Menſch ch 88 
9 Gewoͤlbte Augbra en / die in dem 
Winckel uͤber der Naſen zuf 
gehen / und an die SU kee 
dabey auch die S pa erich 
find / zeigen einen traut Jnifigün: 
: figen groben und undeſchickten an. 
9 Wenn die Augbrauen bey der 
Naſeneingebogen f ſind / ſo bedeuten ſie 
1 "— und harten Tu | 


10 mer von lien Haaren 
bemercken einen! rachgierigen / großmuͤ⸗ 
thigen / behertzten und ſolchen Men? 
ſchen / der auff groſſe Dinge gedencket. 

-31 Augbrauen / die bey den Schlaͤf⸗ 

fen eingebogen (inb / b bemercken einen 
Spoͤtter / und einen / der ſich wohl | 
verſtelen fani- i. 

12 Gantz ashängige dungs aue 
f nd ein Kennzeichen des Neyds. 

13 Dicke Augbrauen von vielen 
Haaren / daß ſie faſt das Geſichte ver⸗ 

dunckeln / bedeuten einen Uberſuß 
der Hitze. 

14 Augbrauen von vielen Fleisch 

und wenig Haaren / denotiren einen 
harten und dummen Sinn / und daß 
die Kaͤlte in den vornehmsten ie 
dern herrſche. 

1 Augbrauen / daran wenig fad 
re / bedeuten entweder innerliche Ber 
dorbenheit des Gebluͤthes / wie bey de? 

nen Ausſaͤtzigen erhellt: oder eine ; 
Verzehrung der natuͤrlichen Feuch⸗ ^ 
tight wie bey denen Schwindſuͤch⸗ 

tigen 
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| 0 * dergleichen Leuten: od 
eine Verſtopffung derer Gänge ui 
La wo ME umores 5 gebe 


LE Soil ud i dass dum (alſo wil Ga- 
24, lid pon a üügbranen 
nenne; gleichwie Calvitium die Kahl⸗ 
heit des Haupts oder die 11 an 
Zeichen unmäßiger Wohlluft, 
weil wegen alzuvieler Auffiöfung 
Httze durch die Venus das pom jt n / 
welches ohne dem von Natur f fe Fa 
iſt / um fo viel [d i t w m 
fo wird es hierdurch ſehr geſchwaͤche 
We les nun wegen dieſe Schach, 
beit denen Haaren nicht gnugf 
Nahrung geben kan / fo i 
ausfallen / eben wie das Laub v 
Heften abfoͤllet / wenn dle Wutz 
nen Safft mehr geben kan. Denn de 
Haare Nahrung iſt eine dicke / sähe und 
unfläige Feuchtigkeit / ſo vom Gehirn 
durch dle Haut dringet. Und eben 
dieſes ifl auch die Urſache der Kahlheit 
"t Blatte. Daß aber de die 
ugs 


Augbr aunen ur ch Alter n gat rauch 
M ye werden / daß man fie abs - 
ſchneiden muß / daß kommt daher / weil 
die Knochen der Augbraunen“ welche 
durch die Fugen zu n glengen / 
une menden Alter; aus einan⸗ 
der begeben / zertheilen und alfo. mehr 
pide Schleim zur Generation der 
Haare mit ſich führen. | 


* he Augenb iei denen | 
en imperfipámten ind mißgunſtigen 
ſchen. . 

Weiße Augbraunen bedeuken 

einen weibiſchen / ee und 

[s Menschen. UNE 

18. Schwötte Augtraunen / 

nicht a aif. um gehen auch ri t fuſam⸗ 
n ſtoſſen / find Lobens werth. Denn 

Ride foll unfer HErr und Heyland 
(ug Chr cus / und deßen Mutter die 


haben ie Nieephorts ‚Bif hoff bet 
Renton Kirchen / ar | 


Sod 


der geiſtlichen Hiſtorien Schaben an 
Ende des erſten Buches meldet. 
19. Zuſammen gewachſene und an 
einander ſtehende Augbraunen ſend die 
allerſchlimſten: Denn ſie zeigen an 
einen Hexenmeiſter / Menſche 7 
und einen ſolchen / der ſich auf boͤſe Kuͤn⸗ 
ſte leget. Und ſaget Johannes ab In- 
dagine, er habe ſolches offt bey alten 
Hexen obſerviret, welche / da fit: itzt zum 
Scheiderhauffen gefuͤhret worden Hl 
che Augbraunen gehabt haben. 

20. Diejenigen / welchen die Aug: 
braunen kitzeln / und ſcheinen als wenn 
ſie ſich ein wenig tühreten FS fino kühn 
und behertzt. 

2. Etwas weiche / à und! mit 
einander gebührend uͤbereinkommen⸗ 
be Augbraunen / von ſchwaͤrtzlichen 
Haaren / bezeichnen eine maͤßige Com- 
plexion und einen frommen Menſchen. 
22. Augbraunen mit vielen Haaren / 
zeigen Leuthe / die nicht geſchickt ſind / zu 
reden / weil (i e viel angebrante Materie 
penes. SF deuten auch auf un⸗ 

geſchickte 


EE VU A ; 

geſchickte und boͤſe Sitten: Weil der 
Verſtand und Wille nur vom Tem- 
perament, und nicht von der Anbren⸗ 
nung und Menge der Ausdaͤmpffung 
verurſachet werden. Denn aus grofe — 
ſer Anbrennung wird das Gehirn al⸗ 


lezeit warm; und folglich iff es eine 


Urſache des blauderns / und einer 
grimmigen Art / von keinen difeurs. 
23 Dicke Augbrauen / von vielen 
Haaren / welche oben bey der Naſen 
zuſam̃en gehen / bedeuten eine ſonderll⸗ 
che Anbrennung: Und ſolche Leute find 
melancholiſch / von boͤſer Natur / Gott? 
loß / bißweilen auch Diebe und Betruͤ . 
ger / Todtſchlaͤger / Hurenwirthe / und 
übelste: ñrxĩ⁊ĩ5k: 
24 Augbrauen / die ſich zum Anfang 
der Naſe lencken / und bey denen 
Schlaͤffen oberwaͤrts gehen / bedeuten / 
daß die Hitze und das Truckene die 
Oberhand haben; und ſind ſolches vet? 
ſchlagene und boßhafftige Leute. 
Af Folemon faget Wenn die Dans 
re der Stirn san, dicke herunter nad 
"VIR vos qo aoi usn e 
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der Naſe zu giengen / auf denen andern 
beyden Seiten aber nicht: ſo waͤre es 
eine Anzeigung ber Großmuͤthigkeit 
und eines tugendhafften Gemuͤthes. 
Daſelbſt ſtehet auch / daß gerade Haare 
einen furchtſamen und betruͤguchen 
5 Menſchen bemercketen. 99 OW 
26 Augbraunen / welche bey der Na / 
ſen abwerts / und bey denen Schlaͤf⸗ 
(en aufwerts ſteigen / bezeigen unver⸗ 
ſchaͤmte und dumme Leuthe; und Dies 
les wegen einer grauſamen Hitze: 
27 Lange Augbraunen bemercken 
Vermeſſenheit und Unſchamhafftigkeit. 
23 Duͤnne Augbraunen / von mito 
telmaͤßiger Groͤſſe / bedeuten ein gutes 
Temperament und gute humores. 
Und die ſolche haben / ſind eines guten 
Ingenii, und die Geheimnuͤſſe erfor⸗ 


chen. . 4 3H d CU edad al 
) 29 Eine kleine und ſchmahle Stirn: 
die Linien Saturni; Jovis und Martis 
nicht an einander hangend / ſondern 
zerriſſen / oder durchſchnitten; die 
Mercuriales aber nicht gerade / ſondern 
e TR ſcheib / 


ſcheib / oder fid) unter einander durch⸗ 
ſchneidend / oder ſich auruͤhrend / oder 
ſich ſonſten / wie obgedacht / verhiu⸗ 
dernd: Gelbliche und faſt in die Au⸗ 
gen / und biß zum Anfang der Naſen 
gehende Augbraunen: Bewegliche und 
Saffran gelbe Augen; dabey ein kur⸗ 
tzes Kinn: Diefes alles bezeichnet eis, 
nen naͤrriſchen / verwegenen / under⸗ 
fhämten/ hinterliſtigen / unruhigen / 
unordentlichen / und unſinnigen 
Begreiffet eine Abbildung 
oder Beſchreibung unter⸗ 
ſchledener Lineamenten / wie ſel⸗ 
bige an einiger Menſchen Stir⸗ 
nen gantz genau „erviret 
worden.. 
J. Ein gutes Ingen ium güte Sitten / uñ 
aufrichtiges Gemuͤhte / bemercken 
folgende drey Linien an der Stirn. 
Wenn die Linien Jovis, Martis und 
Vveneris, daſelbſten lang / ſtarck / 
„ ges, 


AE. P S. 


gerade / und weder zerriſſen oder ger 
brochen / noch durchſchnitten oder von 
artzen kedirer, ſondern in einen Zug 
einan nder ſortgehend lid 


I. ee, finien zeigen auch ehe 
e ee und aufridtigen. Mens 


ſchen 

ur die Finca Jovis in der Mitte | 
vat gethellet / ſonſt aber gerade fort 
gehet : desgleichen wenn die Linien 
.. Martis Veneris, Solis, Luna und Mer- 
curii gantz / ſtarck und gerade erſche 
uL Nachbenante! Linien denotiren ein 

ſubtiles Ingenium ; f fo geſchick et iiv 

zu meditireni tonis Jum t4 

Bey einer ge wiſſen n waren 
die Linien Saturn i und Jovis fu bell und 
in der Mitte zertheile ] pn Beide 
zu (eben. Die Linea Veneris war gantz 
und hatte eine duͤnne Sororem; die Lint⸗ 
en Solis und Lunz conjungirten fi ſich / 
und die Linie Mercurii war gerade 
und doppelt; die Linie Martis aber war 
langer Wm Dri er die andern E. 

wel⸗ 


Eure: 


welches Über: voriges / Rachgierigkeit 
und unbeſtandigen Reichthum præſa. 
gitet, - ad: 
IV. Der Menſch / bey welchem nachge⸗ | 
ho Tehte Zeichen erſcheinen / iſt liberal, 

aufrichtig / zornig und Benerſſch 

, getevfen. M 

Die Linie Saturni tar nur halb / 
jobs gerade / die kinte Jovis war auch 
gerade / aber in der Mitte gebrochen; 
Linen Marlis war die laͤngſte und ſtaͤr⸗ 
ckeſte; Linea Veneris aber Stüͤckweſſe 
up. durchſchnitten. 
V. Dieſes ſind Kennzeichen eines 

" fanffemüchigen i verſohnlichen und 

ſinnreichen Menſchen. 
Die Saturnia ließ ſich! dünn / und ein 
wenig zertheilet ſehen desgleichen 
auch die Jovialis, die Martialis war 
gantz / die Venerea aber in medio ein 
wenig zertheilet; Jedoch waren ſie 
alle gerade 
V. Folgende finien T ad gefunden 
worden an der Stirn eines ſinreichen / 
* e verſtaͤndigen / de» 


ſchick⸗ 


eux 


ſchickten / arbeltſamen und nere 
droſſenen Mannes. : 
Die Linea Martis war gerade / aber | 
divepmobl getheilet; die linea. Lunæ 
über bem linden Auge war gantz / die | 
Jinea Solis aber durchſchnitten. So 
waren auch drey lange und gerade 
| Mercurial- Linien verhanden / wovon 
die erſte (id) über das rechte Auge beu⸗ 
gete / und daſelbſt durchſchmitten war / 
welches oͤffters hefftigen Streit mit 
NMercurialiſchen Perſonen anitige 
VII. Lineamenten eines frommen vor 
treflich gelehrten / geſchickten / freund: 
lichen / erfahrnen frepgebi en und 
großmuͤthigen Mannes; welcher 
aber viel 1 0 Fata, Creitz / 
Verfolgung und Gefaͤngniß / auch 
eine Wunde im Geſichte ge gehabt ſo / 
daß / wenn er vermeinet / er waͤre 
nundem Unglück entgangen / er im⸗ 
mer wieder aufs neue. darein ders | 
falle. 


) v Die linea RUE war nut halb / und 
| ps in der TE ovid id pes 


vis 


Jovis præſentirets ſich zwar lang / aber 
dreymahl zerriſſen / und zweymal ober⸗ 
warts gebogen / ſo daß ein Aſt nach der 
Saturni | 
kenckete. Die linea Martis war zwey 
mal gebrochen und in der Mitte un⸗ 
terwarts gebogen / es giengen auch aus 
derſelben zween Aeſte ober⸗ und ein 
langer unterwarts / welcher lineam 
Lunæ durchſchnitte: Und endlich war 
die linea Solis ſehr krumm und einge⸗ 
bogen / welches zwar viel affairen, aber 
Mühe / Gefahr unb Wiederwaͤrtig⸗ 
keit von vornehmen und gemeinen deu⸗ 
ten / auch wohl gar einen gewaltſamen 


ſchet / aber wenig ausrichten kan, 
% öder doch gar langſam feinen Zweck 
errelchet; und dabey auch ſehr zum 
Zorn incliniret, wird aus nachſte⸗ 


eben Siheamenken erkannt.. 
P. CUP ui a Hw »Wer a 
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is 


. 


nefid gegen der rechten Seite 


JU x Ani E 56. 3% idea er 
Wenn die Linien Saturni, Jovis und 
Veneri Stuͤckweiſz / die linea Martis 
aber laͤnger und ſtaͤrcker als die an⸗ 
dern / wie auch die Solaris und Lunari 
verhanden find. 
7% Kolgendedinien bemercken ein feb 
boͤſes Gemuͤthe und uͤbele Sitten. 
Die linea Jovis war als ein Circum- 
flex von der rechten gegen die lincke 
Seite bis an den Ort / da ſonſt die li- 


neaMartis ihren Sitz hat / herabgebo⸗ 
gen: Und von dem Ort der rechten 
Seite / wo ſonſt die linea Martis ſich ans 
ſaͤnget / gieng «in ee 


herunter gegen die Naſe / beugete (i. 
von dannen wieder aufwarts / und 


gieng an ſtatt der Mondslinie über 


x * d 


dem lincken Auge gerade weg / bis an 
den Schlaff / alwo fie oberwerts ge 
kruͤmmet / als ein Hacken / zuruͤck E | 
beuget war. Eben deraleichen boͤſe 
mores und ſchaͤndliche Luͤſte hat man 
obſerviret, bey ſolchen Perſonen / die 
andere krumme Linien / wie Schlangen / 


vor der Stirn gehabt. 
or der ; Ken 


LI M 
X Ein veraͤnderliches und wanckel⸗ 


bahres Gemuͤhte / wie auch unbe⸗ 


ſtaͤndiger Reichthum / wurde durch 


nach bezeichnete Linien angedeutet. 
Die Saturnina und Jovialis præſen- 
tireten ſich / jede in drey Stück zerriſ⸗ 


ſen / die linea Martis war über der 
Helffte auch gebrochen und abwerts 


gebogen / der andere Theil aber gegen 


die lincke Seite gieng gerade; von der 


linea Veneris war auf der rechten Sel⸗ 


te nur ein kleines Stuͤckgen vorhan⸗ 
den / wie auch etwas von der linea Solis 
u. Lune, und zwiſchen der Naſen befun⸗ 
den ſich zwo kurtze Mercuriales. Der⸗ 


gleichen Unbeſtaͤndigkeit in ſeinen 


Rathſchlaͤgen und Voꝛnehmen wurde 
auch gefunden an der Stirn eines 
Menſchen / da die linea Saturni in der 
Mitte der geſtalt gebrochen war / daß 
das rechte E tuͤck abwarts / das linde 


aber in der Mitte aufwerts gebogen 


war. Die Martialis hatte in der Mlt⸗ 
ten einen dop elten Aſt / deren ein er ge⸗ 
gen die lincke Seite aufwerts / der an⸗ 
SNO T IUE OPI dere 


— 


— 


* „ 


dere aber unterwerts gebeuget wat: 
Und Über der Naſen funde fld eine 
kleine Quer- Ane. nd 
Xt Ein Blauderer und Waſher 
atte folgende Lineame ten. 
n der lincken Seiten der Stirn / 
und zwar in der Mitte in loco Martis 


war eine e finie; wie En 


2 Nee, Aalen ji Pu 
El. Gluͤck / welches fof: dior 
gemaͤhlich kommet / wie auch be 


ſamkeit zeigen folgende Linien an. 


reps 


Die Saturnina, Jovial is und Vene - 
vea waren zwar gantz / jedoch in der 
Mitte ab werts eingebogen ; von der 
linca Martis war auf der rechten und 
lincken Seite / ein Stuͤckgen zuſehen; 
auch funden ſich die Linen Solis und 


Lune, wiewohl gebrochen; und über 
der Naſen prafentireteft (i zwo ge⸗ 
rade Mercurial: Linien. 


XIII. Ein veraͤnderlich / fg befedg: 1 
5 und "m mo Gemuͤthe 3 
3 funde 


N 


„Ein boßhafftiger / zänckifcher _ 
unruhiger und aufrüͤhriſcher Kopf 
vs go mit folgenden Linien. 
Die linea Saturni war gantz und 
ſtarck; linea Jovis aber ſchwach und 
nur in der Mitten zu ſehen. Die li⸗ 
nea Martis wer wieder ſtavck und gantz ⸗ 
jedoch auf beyden Seiten abwerts 
gebogen. Und endlich ſahe man zwo 
Mercurial - Linien / davon die rechte 
oben einen Hacken hatte; die lincke 
aber fid) mit der rechten foſt cen jun. 
guxe, und Stuͤckweiſe herab nach der 
Naben zu gienge. RT EN, 


PN Cal 


EI Bee 
. XV. Derjenige / welcher nachbeſchrie⸗ 
bene Lineamenten vor der Stirn 
hatte / war zwar von guten Gemuͤ⸗ 
the und herrlichen Verſtande / das 
bey gelehrt / freygebig und ohne 
Betrug ; Er hatte aber wenig Gluck / 
und litte darzu noch Schaden an 
% den Shen 
All Limen waren in der Mitte ges 
brochen und gegen die Naſe abwerts 
gebogen; auf beyden Seiten aber roa» 


ren fie gantz und unbeſchaͤdiget; auſſer 


Naſen eonjungirere, 
XVI. Ein harter / greulicher / auffruͤ, 
kiſcher / tyranniſcher und betruͤgll / 
cher Menſch ward an folgenden 
Zei hen erkannt. 


Die Haare waren kurtz und krauß. 
aber kurtz; die Jovialis etwas länger 

und am Ende gchenhen. Die Mar | 
ks dto tialis | 


LIE 
eis war die Laͤngſte und etwas gebo⸗ 
^ Die Linea Veneris war in der 
Site getheilet / und conjungirete fid) 
der rechte Theil mit einer Mercuriali, 
deren zwo erſchienen und uͤber der 
Nagſen / mit einer Quer Einie/zufanımen 
gefuͤget waren. 

XVII. Ein verſchlagener / ſtiger Be⸗ 
truͤger und Gleißner wird erkannt. 
Wenn die Linien krumm oder ſcheib 
adt Woher aber dieſes komme / iſt 
nicht leicht zu ergruͤnden; man wolte 
es den der Sympathie oder Aehnlichkeit 
und e der dre iw 
Dr ne : 


CN Fa WEM au 


arum 5 55 aus [ne 
en Aneamente. 

Benn die Linea Saturni gant. die | 

NER aber in der Mitte gebrochen / 


und endlich die linea Martis ſehr laͤng / 


ſtarck und ein wenig gebogen befun⸗ 9 


den wird. 
npe Ein gerufen und blutdüͤrſti⸗ 
S ger 


. a el 


ger Menſch wird durch folgende N 


Alneamenten abgebildet. 


Wenn die linea Saturni gantz und 


lang; aber von der Jovis; Linle in der 


Mitten nur ein Stück vorhanden. Und 


- * 


die linea Martis am aller laͤngſten / da⸗ 


bey auf der rechten Seite mit einer 


Wartzen beſetzt / und auf der lincken 
Seiten in die Hoͤhe gekrummet If. 


XX. Ein Mörder wird aus nachge⸗ 


„ ſetzten Chara&eribus erkannt. 


"ET. 
Vd n 


Wenn gantz oben in loco Saturt 


auf der rechten Seiten eine kleine 


krume Linie / wie ein Circumflexus er⸗ 


ſcheinet / von der linea lovis auf der 


rechten Seiten nur ein Stuͤcklein / auf 


der lincken Seiten aber daſelbſt ein ab⸗ 
werts gehender Circumflex oder gt 
. Linie zuſehen; die linen 


artis aber zweymal ſehr in die Hoͤhe 


gebogen iſt / und zween abwerts ge⸗ 
hende Aeſte hat. TAN 


XXI Nachbeſchtiebene Merckzeichen 
hat auch ein Moͤrder an der Stirn 


gehub ee 
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Die Saturnina. war zwar gantz / in 
der Milten aber als ein Bogen in ble 
Hoͤhe gekruͤmmet; die Linea lovis er⸗ 
: ar qud gantz; in der Mitten aber 
auf und nieder gebogen / wie das Zei⸗ 


chen des Waſſermanns abgemahlet 


wird. Eben alſo war auch die linea 
Martis, welche am laͤngſten erſchien / 

beſchaffen / und uͤber dem lincken Auge 
von einer langen Quer⸗ Linie durch⸗ 
ſchute , um: 

XXII. Noch andere Zeichen eines 
„Da dle Saturnina in der Mitten ges 
brochen / von der loviali, an der lin 
cken Seite ein kleines Stuͤcklein; von 
der Martiali über dem rechten Auge 
gleichfals nur ein Weniges vorhanden / 
gegen die Mitten -aber fie fid) ſtarck 
angefangen / und wie ein halber Circkel 
gantz unter das lincke Auge herum 


gebogen / auch uͤber der Naſen von 


einer geraden und ſtarcken Linlen durch⸗ 
ſchnitten geweſen. 
XXIII. Anderweitige Vorſtellung ei⸗ 


B 64 P 
nes Moͤrders und gewaltſamen Todes, 
Die linea Saturni war in der Mitte 
gebrochen und auf der kechten Seite 
doppelt. Die linea lo vis war auf der 
rechten Seite nur halb; bie linea Mar- 
tis aber lang / jedoch alſo / daß ſie von 
Anfang / auf der rechten Seite ein 
wenig gerade / gegen die Mitte wie ein 
Bogen / in die Hohe / über. dem lincken 
Auge abwerts und von dar am Schlaf⸗ 5 
fe / wieder in die Hoͤhe gebogen war. 
XXIv. Schaden von Eiſen und Mar- ; 
tialiſchen Dingen hatte derjenige / 
an deſſen Stirn folgende Linien ov 
breed würden. | 
Die Saturnina war ganz und farct, 
bie lovialis zwey mahl gebrochen und | 
am Ende doppelt. Die lienea Martis 
war gantz und lang; ‚aber in der Mit⸗ 
ten abwerts gebogen und daſelbſt von 4 
zwo Sınfen durchſchnſtten. Wi 
XXV Wunden am Haupte uu ! 
e&u-guno einen Biß eines Thleres / 
wi⸗ auch Liebes⸗ Traͤncke halte der⸗ 


jenige bekommen / deſſen Stirn nach 
'" f T". 1 


E „ K 
beſchrebener Maſſen gezeichnet war. 
Die linea Saturni war gerade und 

kurt; In loco Martis, und zwar in der 
Mitte / war eine krumme Linie / wie ein 
Circumflex, unter dieſer eine nach der 
Naſen zu gehende perpendicular Linie / 
und darneben uͤber dem lincken Auge 
eine abwerts gekrümmete Anie / wie 
OE qi er b ines 

0 en e nn Maräuen eine 

ii - glückfeeligen Menſchen 
Wenn die Anien jovis, Martis und 
Veneris. lang und gerade / auch uͤber 
beyden Augen die Linien Solis und Lu 
næ gantz vorhanden ſind / oder ſich / 
entweder gerade / oder abwerts gebo⸗ 
gen / i conjungiten. , | 
XXVIL Mit einem guten Ingenio, 
Reichthum und beftändigen Gluͤck 
war derjenige! begabet / der folgende 
Lineamenten hatte. S. 
Die oberſte Linie an der Stirn war 
ilc gerade / aber in der Mitte zer⸗ 
theilet. Die linea Veneris war gantz 
‚gerade und wäh über den Augen 
waren 


d 66 oq 


waren Jauch die Solaris und Lunarisgut 
zu ſehen. Und in loco Mercurii, über 
der Naſe / 4o aufwerks ‚gebogen 
quer ⸗Linien. B" 
XXVII. Bey einem andern / welcher 
keich und gluͤcklich war / funden fi u) | 
nach verzeichnete Linien. 
Die £inien Iovis, Martis und Vene- | 
ris waren lang / gantz und gerade / wie 
auch die linea Solis deutlich zu (eben. 
Noch ein anderer / der auch ſo gluͤcklie 
war / hatte eben dieſe Linien j 0 be 
2 5 de ed ud bie. linea Mai | 
pa i 


T 4 


: ent let 
man aus folgenden Zeichen, 3 
Wenn drey oder vier Anſen |. Amb 
zwar jede in drey oder vler Stücke 
. gerriffen/ vor der Stirn erſcheinen. | 
7 Unbeſtaͤndig Gluck da ‚einer 
bald reich / bald arm iſt erhelet, aus 
folgenden Lineamente. 
Ref p Died Laren "n bet m 
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gebrochen; Von der linea Tovis aber 
nur drey ſubtile Strichlein verhanden: 
die linea Martis im Anfang auch ge⸗ 
brochen / und der uͤbrige lange Theil 
in der Mitte aufwarts gebogen / des⸗ 
gleichen die linea Veneris durchges 
hends auf und nieder gekruͤmmet / und 
noch die linea Lunæ, aber die Solaris 
nicht zu ſehen z über dem auch eine geo 
rade / und eine nach dem lincken Auge 
ſcheib gehende Mercurial- finie vote 


XXXI. Mit Betrug und Unrecht SN 


erworbenen Stáidtbum verrathen 
65 folgende Linien. 

Wenn die Saturnina: vor der Stirn - 
gane und gerade / die linea Iovis aber 
vom Anfang gerade / und in der Mitte 
we ein halber Circkel nach der Naſen 
abwerts gebogen / nachgehends aber. 
wieder gerade / und am Ende uͤber ſich 
gekruͤmmet iſt. $ 
XXII. Cnr der Lineamen⸗ 

ten an der Stirn eines Mannes / 
welcher einen groſſen Theil ſeines 
^ Rn verlohren. Von 


* 68 E 
kr Von der linea Saturni war in der 
Mitte nur ein Stuͤct vorhanden / die 
linea Iovis: war zwar gantz und lang; 
dabey aber etwas auf und nieder gebo⸗ 
gen / und hatte auf der rechten Seite 
einen kleinen Circkul Die lines Ver 
neris war gantz und gerade 
e Eine andere Perſon / die 
durch Proces an Vermoͤgen und 
Reichthum, Schaden erlitten / hatte 
nach verzeichnete med en at 
der Stirn. MS s 
Die linea Baier war in dreh j 
Stuͤck zerbrochen: Die linea Iovis 
desgleichen / Jedoch waren dieſe drey 
Stuͤck auch gebogen / und das erſte / 
an der rechten Seite / mit zwo Paral⸗ 
lel-Linten durchſchnitten / von der li- 
nea Venetis war nur ein Sud ^id 
lincken Seite iufébene (o 10m 
XXXIv. Allerhund Umatiefefälle und 
wunderliche Fata. hat derjenige 
habt / deſſen Kopf und Stirn ale 
be zeichnet waren. 
Die Haare Rt kurz / mage 
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ſtunden in die Höhe. Die NS 
wal in drey Stück zertheilet / davon ge⸗ 
gen die lincke Seite zu / immer eines 
niedriger ſtunde / als das andere. Die 
linea Martis war in der Mitte abwerts 
gebogen. Die linea Veneris war in 
vier Stücken / die übrigen einien aber 
nicht zu ſehen. 

KEY. Schaden an Aeckern und 
andern Immobilien hat derjenige 
erfahren / deſſen eum alfo bezeich⸗ 

net geweſen. 
Die linea Sen war zwar gantz 
und lang im Anfang aber von zwo 
Linien durchſchnitten / und am Ende 
geſpalten. Von der linea Iovis wel⸗ 
che gebrochen war / gieng ein Stuck 
vom Anfang abwerts gebogen / das 
andere Theil aber gerade fort. Die 
linea Veneris erſchien zwar lang und 
gerade / in medio aber gebrochen. 

b uis Schwehre Fälle und «o 
letzung des Leibes hat derjenige er⸗ 
litten / deſſen Stirn folgender maſ⸗ 
m beſchaffen geweſen. M i 

Die 


a 10 "ENDUOR 
Die linea Saturni war in der Mits 
ten alſo gebrochen / daß das rechte 
Theil abwerts / und das lincke ober⸗ 
werts gekruͤmmet / im übrigen abet 
gerade war. Die linea Iovis war 
zwar nicht gar zu lang / aber doch gera⸗ 
de. Die linea Martis war auch in der 
Mitte gebrochen / und beyde Stuͤcke 
daſelbſt abwerts gebogen. Die ande⸗ 
re Linien fehleten. 
XXXVI. Ein anderer / der einen ge⸗ 
faͤhrlichen Fall gethan / war auf 
nachbeſchriebene Weiſe gezeichnet. 
Die linea Saturni war zwar lang 
und gantz aber beym Anfange mit ele 
ner Wartze beſetzt. (Eben dergleichen 
Effect thut auch ein Circkul daſelbſt.) 
Die linea Iovis hatte in der Mitte eis 
nen groſſen Raum / und alſo nur zwey 
kleine Stücke, Die linen Martis war 
zwar gantz aber nicht lang. 
XXXVII. Noch ein anderer / welcher 
ſchwehren Faͤllen unterworffen war / 
hat folgende Lineamenten. 
Ju Medio der Stirn / liber der x^ | 


m- 


ſe / waren drey gantz krumme Linien / 
welche von der rechten gegen die lncke 
Seite abwerts / und wieder aufwerts 


gebogen waren. 


ing Waſſersgefahr bedeuteten 
dieſe Zeſche. 


Es hatte eine: zwo lange Linten an 
der Stirn / die in loco Lovis und Martis 
ſtunden / und im Anfange zwar gerade / 


nachg 


m auf und nieder gezogen waren. 
XXXIX. Einer / der gehencket wurde / 
hatte nachfolgende Zeichen. 
In loco Saturni gieng auf der ted» 
ten Seiten eine kleine Linie abwerts / 
darneben ſich die linea Saturni anfing 
und gantz ſcheib / faft wie ein Circum- 
flex, bis in locum Martis gebogen war. 
Die linea Martis war zwar gerade und 
ſtarck / aber in der Mitten von einer 
abwerts gehenden Linie dermaſſen 
durchſchnitten / daß ſie wie ein Creutz 
ausſahe. Uber dem rechten Auge præ⸗ 
ſentitte ſich auch eine abwerts u 
ATA 5 ' | wie 


ehends aber / wie etliche Teutſche 


wieder in die Hohe gehende Linie 
we ein Circumflexus; und über dem 
lincken Auge gieng vom Schlaffe nach 
der Naſen zu eine ſchelbe Linie. 
XL. Ein anderer / welcher gehencket 
worden / hat nachgefehte Aneamen⸗ 
ten vor der Stirn gehabt. 
An der lincken Seite fand ſich ein 
Stuüͤck von der linea Saturni , und bet 
dieſem Stück fing fi. eine krumme Li⸗ 
nie an / die als ein Circumflex abwerts 
bis in locum Martis fic) extendixete, | 
und in der Mitte von einer langen 
von der lincken gegen die rechte Seite 
gehenden Linie durchſchnitten war / 
daß ſie alſo ein rechtes Creutz oder 
Lateiniſches X vorſtellete. Und 
uͤßber dem pon quor - 8 
war noch eine frufe 
, Ale vor hanf 9o d 
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